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Elise Bcrnegger, St. Gallen.

Wöe, wie öu Senkst!

Rede, wie du denkst, mein Sohn!

Laß das Klügeln jenen Klugen,

Deren Väter einst mit Hohn

An das Kreuz den Besten schlugen.

Singe, was du singen mußt,

was entströmt dem Liederborne

Deiner liebereichen Brust

pder deinem Manneszorne,

Frag' nicht nach der Menschen Gunst!

was sie wollen, was sie meinen

Dienet nicht der ew'gen Kunst,

Nicht der hohen, göttlich reinen.

Um das gold'ne Kalb herum

Rasen sie den tollen Reigen —

Rasen — bis sie bleich und stumm

plötzlich ihre Häupter neigen.

viele tausend Jahre schon

"sagen so die Stanbgebornen

Um des Mammons goldnen Thron

Nach dem Glück, den, längst verlor neu.

Doch — die schwebende Gestalt —

Keiner kann sie fest umfassen —

Menschheit! Du wirst müd und alt

Und du willst vom Wahn nicht lassen.

warum suchst du fort und fort

All dein Glück in gold'nem Flitter
Und in Pracht, die bald verdorrt,

Bald zerschellt in tausend Splitter?

Fand im Schutt nicht mancher schon

Großer Vorzeit bunte Scherben?

Und der Liebe sprecht ihr Hohn —

Und die Liebe laßt ihr sterben!

Und die Liebe kann allein

Dich, o Menschheit, doch erretten

Aus der tansendjähr'gen Pein
Und aus tansendjähr'gen Ketten!

Rettung log dir mancher schon —

Du — du hast ihn hoch erhoben

Auf den gold'nen herrscherthron —

hast sein Pnrpnrkleid gewoben —

Aber — weh dir! Ueber Nacht

Ist der Mann verwandelt worden,

Und im Rausche seiner Maebt

Ließ er deine Söhne morden.

Reicher Städte blüh'nder Kranz

Ist verlodert und versunken —

Dein Idol — mit Pomp und Glanz —

Ist in Schmach und Blut ertrunken.

Alle Wunden heilt die ^eit
Und sie lindert Schmerz und Plage —

Sanft in die Vergessenheit

Sinken die vergang'nen Tage;
Und — betrogen tausendmal —

Glaubt doch stets die Menschheit wieder,

Daß nun kommt, nach langer ì^ual,

Frieden auf die Welt hernieder.

"ja — der Friede kommt — zuletzt —

Aus uns selbst — nicht aus den Sternen —

Wenn die Welt sich müd' gehetzt —

Wenn die Völker lieben lernen!

was die Lüge hat gebaut,

wird in sich zusammenbrechen,

Wenn die Besten kühn und laut

Ueberall die Wahrheit sprechen!

Stauffacher, St. Gallen.
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